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Die Akteure im Bildungssystem verfügen zusammen genommen über ein immen-
ses Wissen. Das Wissen aus den unterschiedlichen Perspektiven wird aber nicht 
immer zusammengebracht: Praktiker/innen wenden ihr Wissen nicht immer lehr-
buchmäßig an und Wissenschaftler/innen schaffen Erkenntnisse, die nicht immer 
praktisch umgesetzt werden können. Das erste Ziel dieser Schriftenreihe besteht 
darin, die Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen Psychologie und Praxis zu man-
nigfaltigen und relevanten Aspekten des Bildungs- und Erziehungskontextes zu-
sammenzutragen. 

Allerdings reicht Wissen alleine nicht aus um dann auch in Handlung umgesetzt 
werden zu können. Die Diskrepanz zwischen Wissen und Handeln ist jedem be-
kannt, sowohl theoretisch als auch praktisch arbeitenden Menschen. Hier verfolgt 
die Schriftenreihe ein zweites Ziel: Das in einem Band zu einem Thema zusam-
mengetragene Wissen aus Forschung und Praxis soll aus praxisorientierter Pers-
pektive durch Praktiker/innen selber handlungsleitend reflektiert werden, so dass 
die Leser/innen die Erkenntnisse konkret umsetzen können. 

Beide Ziele zusammengenommen regen an, das Forschungsfeld und Berufsfeld 
im Erziehungs- und Bildungskontext aus neuen Perspektiven zu betrachten und 
mit neuen Ideen zu gestalten.
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V

Vorwort

Der Kindertageseinrichtung wird als erstem institutionellem Bildungsort von Kin-
dern ein immer höherer Stellenwert beigemessen. Damit steigen die Anforderun-
gen an die Professionalität von pädagogischen Fachkräften und es ist wichtiger 
denn je, Fortbildungsmaßnahmen zu konzipieren und zu erproben. In diesem Zu-
sammenhang macht die Professionalisierungsforschung auf das Problem aufmerk-
sam, dass Inhalte von Fortbildungen häufig nur unzureichend in der pädagogischen 
Praxis übertragen werden. Somit besteht eine wichtige Aufgabe darin, den Theo-
rie-Praxis-Transfer zu optimieren. In diesem Kontext werden neben Fortbildungen 
zusätzliche Individualcoachings pädagogischer Fachkräfte als vielversprechende 
Methode diskutiert. Diese Kombination von Professionalisierungsmaßnahmen 
wird in dem Projekt „Kompetenzen alltagsintegriert schützen und stärken“ (KOM-
PASS) der Universität Rostock in die Praxis umgesetzt und auf ihre Wirksamkeit 
hin überprüft. Die gewonnenen Erfahrungen im Rahmen der Durchführung unse-
res Projektes leisten einen Beitrag zur erfolgreichen Implementierung ähnlicher 
Professionalisierungsmaßnahmen in die (früh-)pädagogische Praxis.

Es ist uns ein Bedürfnis, denjenigen zu danken, die uns tatkräftig unterstützt 
haben: Allen voran dem Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur Meck-
lenburg-Vorpommern für die finanzielle Unterstützung dieses Projektes. Ein be-
sonderer Dank gilt den pädagogischen Fachkräften, den Kinder und Eltern, die am 
Projekt KOMPASS mitgewirkt und damit einen wertvollen Beitrag zur Optimie-
rung des Transfers von Professionalisierungsmaßnahmen in die Praxis geleistet 
haben. Unser herzlicher Dank geht an die Herausgeberin der Schriftenreihe „Psy-
chologie in Bildung und Erziehung“, Prof. Dr. Gisela Steins, für ihr Interesse an 
unserem Forschungsprojekt und die Möglichkeit, zu dieser Schriftenreihe beizu-
tragen. Weiterhin möchten wir Eva Brechtel-Wahl, Lisa Bender, Sonja Trautwein 
und Rohit Patwardhan vom Springer-Verlag für ihre stets kompetente Betreuung 
des Buchprojektes sowie für das Lektorat und die Herstellung des Buches danken. 
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Abschließend danken wir Renate Bauerfeld, Ulrike Bruhn, Lisa Taddiken und 
Beate Prange für die kritische Durchsicht des Manuskripts.

Rostock, im September 2015 Tanja Jungmann
 Katja Koch
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1
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Tanja Jungmann und Katja Koch

1

© Springer Fachmedien Wiesbaden 2017
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Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen, Psychologie in Bildung und Erziehung:  
Vom Wissen zum Handeln, DOI 10.1007/978-3-658-10270-8_1

T. Jungmann () ·  K. Koch
ISER, Universität Rostock, August-Bebel-Str. 28, Rostock, Mecklenburg-
Vorpommern 18051, Deutschland
E-Mail: tanja.jungmann@uni-rostock.de

K. Koch
E-Mail: katja.koch@uni-rostock.de

Ergebnisse entwicklungspsychologischer und neurowissenschaftlicher Studien be-
legen, dass bei Kindern die Grundlagen für späteres erfolgreiches Lernen und da-
mit für gute Entwicklungs-, Teilhabe- und Aufstiegschancen bereits in den ersten 
Lebensjahren gelegt werden. Gerade in der Lebensphase von null bis sechs Jahren 
sind Kinder neugierig, entdecken ständig Neues und lernen jeden Tag etwas dazu. 
Obgleich der familiäre Einfluss auf die Entwicklungs- und Lernmöglichkeiten der 
Kinder sehr groß ist, haben Längsschnittstudien gezeigt, dass Kinder, die früher 
und länger eine Kindertageseinrichtung besucht haben, sich kognitiv positiver ent-
wickeln (z. B. Tietze et al. 2005, im Überblick Roßbach 2005). Dies gilt insbe-
sondere für Kinder aus Familien in sozialen Problemlagen, allerdings nur dann, 
wenn die pädagogische Qualität der Betreuung hoch ist. Unter einer unzureichen-
den oder niedrigen Betreuungsqualität leiden gerade sozial benachteiligte Kinder 
deutlich mehr als Kinder, die aus Familien mit mittlerem oder hohem sozio-öko-
nomischen Status stammen (Engstler und Menning 2003). Somit kann konstatiert 
werden, dass eine qualitativ gute frühkindliche Bildung einer der entscheidenden 
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2 T. Jungmann und K. Koch

Faktoren für mehr Chancengerechtigkeit in Schule und Beruf ist. Das Zusammen-
wirken der Qualitätsdimensionen in Kindertageseinrichtung und Familie im Hin-
blick auf den Bildungserfolg und die kindliche Entwicklung illustriert Abb. 1.1.

Nach Tietze et al. (2005) werden bei der Qualität der Kindertagesbetreuung 
die Prozess-, Orientierungs-, Struktur-, Organisations- und Managementqualität 
unterschieden. Hinzu kommt die Kontextqualität. Aus dem Zusammenwirken die-
ser Dimensionen ergibt sich die Ergebnisqualität. Die einzelnen Dimensionen und 
ihre wechselseitigen Bezüge werden im Folgenden kurz beleuchtet, da Professio-
nalisierungsmaßnahmen, wie sie im Rahmen des KOMPASS-Projektes durchge-
führt wurden, in dieses bestehende, komplexe Wirkgefüge implementiert werden 
müssen.

Der Begriff Prozessqualität bezieht sich vor allem auf die Fachkraft-Kind-
Interaktionen, aber auch auf die Peer-Interaktionen und die Kommunikation inner-
halb des pädagogischen Teams. Die Qualität dieser Prozesse zeigt sich in der Bil-
dungsatmosphäre und in den Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten des Kindes. Sie 
wirkt sich unmittelbar auf die Entwicklungsprozesse der Kinder und damit auf die 
Ergebnisqualität aus. Um eine optimale Prozessqualität zu erreichen, sind eine aus-
geprägte, durch ein hohes Maß an Reflexion gekennzeichnete Orientierungsquali-
tät, eine gute, durch ausreichende Ressourcen getragene Strukturqualität  sowie ein 
professionelles Management notwendige Voraussetzungen.

Abb. 1.1  Einflussfaktoren auf die Förderung von Kindern in Kindertageseinrichtungen und 
Familie (in Anlehnung an Viernickel 2006, zit. in Strehmel 2008)

 



31 Einleitung

Mit der Orientierungsqualität der Kindertageseinrichtung ist zum einen ge-
meint, wie klar und differenziert die pädagogischen Ziele einer Einrichtung konzep-
tionell formuliert sind. Zum anderen sind die Orientierungen der Fachkräfte durch 
deren Menschenbilder, insbesondere das Bild vom Kind, und ihre Haltungen, die 
das pädagogische Handeln im Sinne eines generativen Prinzips leiten, begründet. 
Schriftliche Leitlinien für die pädagogische Arbeit in Kindertageseinrichtungen 
gibt es im Überfluss (z. B. nationale Qualitätskriterien, Bildungsprogramme und 
-empfehlungen der Länder, Rahmenkonzepte von Verbänden und Trägern). Die 
meisten Kindertageseinrichtungen formulieren die Leitlinien ihrer pädagogischen 
Arbeit spezifisch in ihren Konzepten aus. Als elementare Bestandteile einer um-
fassenden Bildung in der Kindertageseinrichtung gelten neben der altersgerechten 
Sprach- und Wissensvermittlung auch musisch-ästhetische Angebote, Bewegungs-
erziehung sowie die feinfühlige Begleitung beim Erwerb von sozialen Kompeten-
zen und Werten durch die erwachsenen Bezugspersonen. Dadurch – sowie durch 
eine qualitativ hochwertige Betreuung – können individuelle Fähigkeiten gefördert 
und besondere Förderbedarfe frühzeitig erkannt werden. Hier bieten die Bildungs-
pläne der Länder allgemeine Anhaltspunkte, wie die Bildungs- und Entwicklungs-
förderung in der Kindertageseinrichtung gestaltet werden sollte (Kap. 2).

In der sächlichen, räumlichen und personellen Ausstattung einer Einrichtung 
zeigt sich deren Strukturqualität. Sie wird über Gruppengrößen und die Fach-
kraft-Kind-Relation bestimmt, bemisst sich aber auch nach der Vorbereitungszeit, 
die für die direkte Arbeit mit den Kindern zur Verfügung steht und dem Ausbil-
dungsniveau der pädagogischen Fachkräfte. Internationale Längsschnittstudien be-
legen den Einfluss der strukturellen Ressourcen von Kindertageseinrichtungen auf 
die Qualität der pädagogischen Prozesse (z. B. ECCE 1999). In der Untersuchung 
von Tietze et al. (2005) ließ sich beinahe die Hälfte der Varianz in der Prozess-
qualität zwischen den Kindergartengruppen auf Unterschiede in der Struktur- und 
Orientierungsqualität zurückführen. In diesem Zusammenhang wird immer wie-
der die zu schlechte Ausstattung der Kindertageseinrichtungen mit Personal sowie 
Ausbildungsstandards, die weit hinter dem Niveau anderer europäischer Länder 
zurückbleiben, moniert (z. B. Strehmel 2010). Vielen pädagogischen Fachkräften 
fehlt aufgrund des ungünstigen Personalschlüssels die notwendige Zeit dafür die 
kindliche Entwicklung zu beobachten und zu dokumentieren, individuelle Förder-
pläne zu erstellen und Elterngespräche zu führen. Die Potenziale der vorliegenden 
Instrumente und die zahlreichen Empfehlungen für eine optimale Bildungs- und 
Entwicklungsförderung im Alltag der Kindertageseinrichtungen für die pädagogi-
sche Praxis können daher häufig nicht ausgeschöpft werden.

Ein weiteres Merkmal der Strukturqualität ist die Qualifikation der Fachkräf-
te. Mit neuen Studien- und modularisierten Ausbildungsgängen werden Wege be-
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schritten, die Deutschland ein Stück näher an die Selbstverständlichkeit von Aka-
demisierung und Bildungsförderung im Altersbereich von null bis sechs Jahren in 
anderen europäischen Ländern heranführen sollen. Die derzeit in der Praxis tätigen 
Fachkräfte sollen durch Fort- und Weiterbildungen besser befähigt werden, Bil-
dungsförderung für alle Kinder im Alltag zu praktizieren. Die Professionalisie-
rungsangebote, die im Rahmen des KOMPASS-Projektes zu diesem Zweck ent-
wickelt wurden, werden in Kap. 3 dieses Buches vorgestellt. Inwiefern es gelingt, 
diese Angebote in die Praxis zu implementieren, wie diese von den Fachkräften 
rezipiert werden und welche Umsetzungspotenziale im Theorie-Praxis-Transfer 
auf der Ebene der Prozessqualität damit verbunden sind, wird in Kap. 4 dargestellt.

Zur Organisations- und Managementqualität gehören schließlich neben der 
fachlichen Leitung beispielsweise die Bewirtschaftung und Personalführung, die 
Kooperation mit den Eltern, die Öffentlichkeitsarbeit und die Kontakte mit dem 
Träger, den Behörden. Ein gutes Management gilt als Voraussetzung für die Leis-
tungsfähigkeit des Personals in der Gestaltung der pädagogischen Prozesse mit 
den Kindern.

Nach Strehmel (2010) fallen u. a. die drei großen Themenkomplexe in den Ver-
antwortungsbereich der Leitungen, die im Folgenden auch für den Theorie-Praxis-
Transfer von besonderer Relevanz sind:

• Die bessere Nutzung der Potenziale der vorliegenden Instrumente zur Beob-
achtung und Dokumentation des kindlichen Entwicklungsstandes und darauf 
abgestimmte alltagsintegrierte Förderung der Bildung und Entwicklung aller 
Kinder.

• Der Umgang mit Heterogenität durch äußere Differenzierung, wie die Eröff-
nung von Möglichkeiten zur Arbeit mit bildungs- und entwicklungsstandhomo-
genen Kleingruppen, sowie durch die Vermittlung der Fähigkeit zur inneren 
Differenzierung der angebotenen Förder- und Spielanregungen sowie des dafür 
benötigten Materials.

• Weiterhin ist der bedeutsame Einfluss der Familie auf die kindliche Entwick-
lung und Bildung zu beachten, der durch zahlreiche nationale und internationale 
Studien für unterschiedliche Bereiche, insbesondere die häusliche sprachliche, 
literale und mathematische Lernumgebung sehr gut belegt ist (z. B. Burgess 
et al. 2002; Melhuish et al. 2008; Payne et al. 1994). Daher ist eine enge Zu-
sammenarbeit mit den Eltern der Kinder geboten, um Informationen und Ein-
schätzungen über das Kind sowie über Erziehungsvorstellungen auszutauschen 
und gemeinsam über die bestmögliche Förderung zu beraten.

Unter Kontextqualität werden die Impulse aus dem Umfeld der Kindertages-
einrichtung verstanden. Diese kommen aus dem Stadtteil mit seinen spezifischen 



51 Einleitung

 Angeboten, die auch von der Einrichtung genutzt werden können bzw. mit denen 
diese vernetzt ist (z. B. Frühförderangebote).

Die Ergebnisqualität schließlich bezieht sich auf die Entwicklungs- und Bil-
dungsergebnisse in der kognitiven, motorischen, sprachlichen Entwicklung, den 
sozialen Kompetenzen und der emotionalen Ausgeglichenheit sowie den Bewäl-
tigungskompetenzen im Alltag, aber auch den frühen literalen und mathemati-
schen Kompetenzen der Kinder. Hierbei geht es insbesondere um die Prävention 
auffälliger Entwicklungsverläufe. Aktuell werden für den sprachlichen Bereich 
Prävalenzraten zwischen 15 und 25 % der Kindergarten- und Vorschulkinder mit 
Förderbedarf angegeben (Adler 2011), 13 % der Kinder zeigen Auffälligkeiten im 
emotional-sozialen Bereich (Hölling et al. 2007). Für das Land Mecklenburg-Vor-
pommern konnten Gottschling et al. (2012) mit 17,1 % sprachlich und 12 % so-
zial-emotional auffälligen Vorschulkindern diese Prävalenzraten bestätigen. Ver-
gleichbare Angaben liegen für die Bildungsbereiche frühe literale Kompetenzen 
und mathematische Kompetenzen nicht vor. Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
Kindertageseinrichtungen erst seit dem „PISA-Schock“ im Jahr 2001 in Deutsch-
land verstärkt als Bildungseinrichtungen definiert werden (siehe auch Kap. 2). 
Der Erwerb der Kulturfertigkeiten Lesen, Schreiben und Rechnen wurde insbe-
sondere in den alten Bundesländern traditionell als Aufgabe der Schulen gesehen. 
Entsprechend müssen Auffälligkeiten im Erwerb dieser Fertigkeiten auch erst 
dann thematisiert werden, wenn sie erkennbar sind, also wenn ein Kind lesen und 
schreiben bzw. rechnen soll. Da diese Anforderung im Vorschulalter nicht gestellt 
wird, kann auch nicht von einer Lese-Rechtschreibschwäche oder -störung bzw. 
einer Rechenschwäche oder -störung gesprochen werden. Allerdings sind die zu-
grundeliegenden Probleme im Bereich der phonologischen Bewusstheit, die als 
Frühindikatoren späterer Probleme im Erwerb der Schriftsprache gelten, ebenso 
erkennbar, wie Probleme beim Erwerb des Konzepts von Mengen und Zahlen als 
Frühindikator späterer mathematischer Probleme. Krajewski (2003) konnte z. B. 
zeigen, dass 60 % der Kinder, die am Ende der ersten Klasse als rechenschwach 
galten, schon vor Schulbeginn in mehr als einem der Bereiche Seriation, Mengen-
vergleich, Zahlwissen, Zähl- und Rechenfertigkeiten zu den 15 % der Leistungs-
schwächsten gehörten.

Die Ursachen für Schwierigkeiten beim Erwerb der Kulturfertigkeiten kön-
nen sehr unterschiedlich sein und liegen entweder im Kind selbst oder in seiner 
Lernumwelt. So zeigen Kinder mit spezifischen Spracherwerbsstörungen (SSES) 
häufig Probleme beim Schriftspracherwerb. Diese sind als späte Begleiterschei-
nungen einer Sprachstörung aufgrund phonologischer Defizite zu interpretieren. 
Bei der Einschulung unterscheiden sich Kinder aber auch hinsichtlich ihrer Vor-
erfahrungen, die den späteren Erfolg beim Lesen- und Rechtschreiben vorher-
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sagen ( Küspert 2004). So wirkt sich ein anregungsarmes Umfeld nicht nur auf 
den Spracherwerb aus, auch die lernaktivierenden Vorerfahrungen mit Schrift 
sind eingeschränkt. Das Ausmaß, in dem Kinder sprachliche und schriftsprach-
liche Anregungen im Elternhaus erfahren, bestimmt die frühen schriftsprachlichen 
Kompetenzen der Kinder zu Schulbeginn (Lehrl et al. 2012). Einer Untersuchung 
von Krajewski und Schneider (2006) zufolge lassen sich 18 % der Varianz des 
Schulerfolgs im Fach Mathematik in der vierten Klasse durch die soziale Herkunft 
erklären. Insbesondere Kinder aus sozial benachteiligten Familien, die zu Hause 
wenig Gelegenheiten haben, lernwirksame Vorerfahrungen mit der Schrift oder mit 
Mengen, Zahlen und Operationen zu machen, profitieren vom Besuch qualitativ 
guter Kindertageseinrichtungen (Sylva et al. 2003), die ihnen andere Lernanlässe 
bieten können als ihre Familien. Institutionelle Bildungseinrichtungen stellen da-
her eine wichtige Ergänzung zur familiären Betreuung, Erziehung und Bildung dar 
und leisten einen eigenen Beitrag zur Förderung der Kinder (Roßbach 2005). Für 
Kinder mit Migrationshintergrund, die in ihren Familien kaum Lerngelegenheiten 
für die deutsche Sprache haben und deren Familien kulturell geprägt andere Erzie-
hungseinstellungen sowie einen anderen Umgang mit Zugangsmöglichkeiten zu 
frühen literalen Erfahrungen haben, bieten Kindertageseinrichtungen häufig den 
ersten Zugang zur deutschen Sprache und Schrift. Kindzentrierte Erziehungsein-
stellungen und Arbeitsformen sowie eine gute pädagogische Prozessqualität ent-
falten einen positiven Einfluss auf den Spracherwerb und den Zugang zu anderen 
Bildungsangeboten über die Sprache (Tietze et al. 2005). Somit wird die Ergebnis-
qualität wiederum über das Ausmaß der Prozessqualität vermittelt. Die Effekte der 
Professionalisierungsmaßnahmen im KOMPASS-Projekt auf das Wissen und das 
Verhalten der Fachkräfte sowie die kindliche Bildung und Entwicklung werden in 
Kap. 5 dieses Buches dargestellt.
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Kinder sind vom Beginn ihres Lebens an auf Fürsorge und individuelle Förderung 
angewiesen. Ihnen bestmögliche Bildungs- und Entfaltungschancen zu eröffnen, 
ist eine der wichtigsten gesellschaftlichen Aufgaben, da in den ersten Lebensjahren 
das Fundament für die gesamte Lebens- und Lernzeit gelegt wird (Bertelsmann 
Stiftung 2012). Diese Erkenntnis ist nicht neu, sondern geht bereits auf Friedrich 
Fröbel zurück, der den Kindergarten als unterste Stufe eines neu und demokratisch 
organisierten Bildungssystems verankern wollte (Ebert 2006). Das Verständnis 
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